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Ser Stapellims des Panzerkreuzers
..Deutschland'

Kiel im Flaggcnschmuck— Die Taufrede des Reichskanzlers
Hindenburg vollzieht den Taufakt

Kiel, 19. Mai . Die alte Marinestadt Kiel steht im Zeichen
des Panzerschiffes /I. Zehntausende sind auf den Beinen,
um Zeuge zu sein, wenn das Schiss seinem Element übergeben
wird. Tenn nach jahrelanger Vorarbeit ist es nun soweit:
Das erste deutsche Panzerschiff nach dem Kriege wird heute

, vom Stapel gelassen. Eine besondere Weihe wird dieser histo¬
rische Augenblick durch die Gegenwart des Reichspräsidenten
von Hindenburg erhalten , der persönlich die Taufe dieses
Meisterwerkes deutscher Schisfüaukunst vornimmt . Die Ein¬
heiten der Flotte , soweit sie lischt aus Auslandsreise begriffen,
sind im Hasen versammelt. In einer Reihe liegen die Linien¬
schiffe neben den Kreuzern an den Bojen inmitten der Förde,
flankiert von dem Segelschulschisf„Niobe" und den Schulschif¬
fen „Deutschland" und „Elisabeth" des Deutschen Schulschisf-
oercins. Seit den Morgenstunden haben die Schiffe Flaggcn-
gala angelegt. Auch die öffentlichen Gebäude und viele Pri¬
vathäuser der Stadt , durch deren Straßen eine festlich ge¬
stimmte Menge wogt, tragen reichen Flaggenschmuck.

Schon in den frühen Morgenstunden begann der Anmarsch
der Schaulustigen zum

Stapcllausptatz
in den Deutschen Werken. 56 000 Karten sind von der Werst
und der Marine ausgegeben worden, lieber 1500 Kraftwagen
müssen auf kleinem Raum untergeüracht werden. Um 9.30 Uhr
öffnete die .Werst ihre Lore und schon bald begannen sich die
,zu beiden Seiten des Schiffes befindlichen etwa 25000 Per¬
sonen sagenden Publitumsplätze zu füllen. L-päter trafen die
Krieger- und Militärvcreine mit ihren Fahnen , die studen¬
tischen Korporationen in Wichs und etwa 10000 Schulkinder
ein, denen besondere Plätze Angewiesen wurden. Auch das
Reichsbanner und der Stahlhelm sind mit größeren Forma¬
tionen vertreten . Besondere Plätze hat das Marineoffizier¬
korps mit seinen Damen inne, während über IM Pressevertre¬
ter von dem Interesse der deutschen Zeitungen an dem Er¬
eignis Zeugnis ablegen.

Auf der Tribüne der Ehrengäste sieht man u. a. Minister
Trcviranus, Staatssekretär Tr . Pünder , Staatssekretär Dr.
Weismann, der als Vertreter des Preußischen Ministerpäsi-
denten und mit dem bayerischen Gesandten Dr . von Preger
und dem mecklenburgisch-schwerinischen Dr . Tischbein als Mit¬
glied des Reichsrats erschienen ist. Der Reichstag ist durch den
Vizepräsidentenv. Kardorfs und die Reichstagsabgeordneten
Hünlich, Ersing, Dr . Schreiber, Hintzmann und v. Lindeincr-
Witdan vertreten . Die Städte Flensburg , Stralsund , Ham¬
burg, Lübeck, Bremen und Königsberg haben ihre Oberhäupter
entsandt. Neben den Leitern der Kieler Reichs-, Staats¬
und Provinzialbehörden sieht man ferner die Befehlshaber
der WehrkreiseI und II, die Generalleutnants v. Blomberg und
Schniewindt, von der alten Marine die Admirale Bachmann,
Schmidt, v. Krosigk, Mcurer und Bartels . Vor der Damen-
tribüne nimmt eine Ehrenkompagnie Aufstellung. Mehrere
tausend Werst- und Marineangehörige vervollständigen den
Kreis der Zuschauer. Der Hafen ist dicht besät mit Schissen
aller Größen, und auf dem gegenüber liegenden Fördeufer
drängt sich Kopf an Kopf.

Der Täufling selbst, im grauen Kleid seiner Artgenossen,
glänzt im Schmuck grünen Laubgewindes und zahlloser Flag¬
gen. Ter langgestreckte, nicht sehr hohe Bau bietet mit seinen
eigenartigen Umrissen einen unvergeßlichen Anblick. Noch
trägt der Neubau keinen Namen, da dieser nach der Tradition
der Kriegsmarine erst bei der Taufe bekanntgegeben wird,
tchnc jede Stütze ruht der Körper des Schisses jetzt allein ans
der schrägen Gleitbahn , gehalten nur von einigen Brems¬klötzen.

Hindenburgs Ankunft.
Um 11.10 Uhr verkündeten Hochrufe vor den Werfttoren

die Ankunft des Reichspräsidenten von Hindenburg . Nach Be¬
grüßung durch den Reichskanzler, den Reichswehrministcr und
den Chef der Marineleitung nahm der Reichspräsident die
Meldung des Flottenchefs, Vizeadmirals Oldekop, entgegen,
und begab sich dann zu Fuß nach dem Stapellaufplatz . Eine
Wogê der Begeisterung brandete ihm entgegen, während auf

Taufkanzel die Präsidentenstandardc emporstieg. An den
Abordnungen der Kriegcrvereine und Studentenverbände vor-
bei.^ eren Fahnen sich zum Gruße neigten, schritt der Rcichs-
Prapdent unter den Klängen des Deutschlandliedes die von der
Marineschule Friedrichsort gestellte Ehrenkompagnie ab und
begab sich- dann auf die mit der National - und Reichskriegs-
llagge geschmückte Tauskanzel. Immer wieder erklangen die
Hochrufe.

Ter Taufakt
Dann nahm die eigentliche Feier ihren Anfang.

Reichskanzler Dr. Brüning
ergriff das Wort zur Taufredc , die durch Lautsprecher aus den

Platz und das gegenüberliegende Förde-Ufer und
ourch den Rundfunk auf Deutschland und Oesterreich über¬
tragen wure. Er führte u. a. aus:

Ern stolzes Werk wird heute seiner Vollendung cntgegen-
Sefuhrt. Heiße Kümpfe haben es lange gefährdet. Um so Mehr
yr ev m dieser feierlichen Stunde für uns eine Gebot, zu be¬

kennen, was uns der Bau dieses stolzen Lchiffes bedeutet und
ans welcher Gesinnung es geschaffen wurde. Durch diese Feier
zeigt das deutsclfc Volk in aller Oeffentlichkeit der Welt, daß cs
auch unter den ihm auferlegten Beschränkungen und auch in
allergrößter wirtschaftlicher Not die Kraft findet, den Frieden
zu sichern und seine Ehre zu wahren. Was unsere stolze Flotte
einst bedeutet hat, als ein reiches, freies Volk sie sich geschaffen,
ist unvergessen, heute sind wir arm , aber wir wissen, daß gleiche
Pflichttreue und Tapferkeit und gleicher Erfindungsgeist auch
heute noch im Rahmen der Verträge , die wir loyal erfüllen,
und mit den geringen Mitteln eines verarmten Volkes unsere
-Flotte zu höchsten Leistungen befähigen. Trotz aller Not uni>
Entbehrungen wird das deutsche Volt jedes Opfer für seine
Ehre der Welt bringen. Deutschland kann mit großem Recht
und mit tiefem Ernst von sich sagen, daß es in der gewissen¬
haften Erfüllung seiner Abrüstungsverpfiichtungennichts von
dem versäumt hat, was ihm die Verträge auferlegten. Daß
wir aber bemüht sind, unserem Volke das geringe Maß von
Sicherheit zu verbürgen, das uns die Verträge zugebilligt
haben, ist selbstverständlich. Auch das liegt im Interesse Euro¬
pas nnd der Well. Nicht dadurch dient man dem Frieden, daß
man Völker von zweierlei Recht und zweierlei Sicherheit
schafft. Nur eine Gemeinschaft freier, gleichberechtigter Völker,
ihre Zufriedenheit, ihr eigenes Verantwortungsgefühl und
ihre freiwillige Unterordnung unter den Gedanken friedlichen
Ausgleiches können eine sichere Bürgschaft für den Weltfrie¬
den sein.

Während der Reichskanzler seine Rede beendete, setzte sich
das Schiff bereits in Bewegung und glitt erst langsam, dann
immer schneller ins Wasser unter den Hurra - und Hochruien
und dem Jubel der Massen. Ter eigentliche Stapellauf ging
damit etwas vorzeitig, aber glücklich bonstatten. Dann trat
Wieder Stille ein, als

Reichspräsident von Hindenburg
mit folgenden Worten den Taufakt vollzog:

„Und nun gleite in dein Element nnd ziehe hinaus auf
das weite Meer! Tue dort deine Pflicht und « chnldigtcit,
sei es, um Zeugnis abzulcgen von deutscher Arbeit nnd dcnt-
schem Können, fei cs zum Schutz des Vaterlandes! Halte deine
Flagge stets rein und hoch in Ehren! Dann wirst du deines
Namens immer würdig sein, den ich dir gebe:

Du sollst „Deutschland"  heißen ."
Ten Worten des Reichspräsidenten folgten erneute Jnbel-

rufe, die schier nicht enden wollten. Dann klang das Deutsch¬
landlied ans. Tic Ehrenkompagnie präsentierte . Während die
„Deutschland" an die Bankai der Werst bugsiert wurde, verließ
der Reichspräsident die Kanzel und nahm den-Vorbeimarsch
der Ehrcnkompagnie ab.

Der Dank der Reichsmarinc
Kiel, 19. Mai . Nach dem Stapellauf der „Deutschland" gab

die Deutsche Werft einem Kreis geladener Gäste, darunter dem
Reichspräsidenten und dem Reichskanzler ein Festessen, bei dem
Rcichswehrminister Gröner eine Ansprache hielt, die mit einem
Hoch aus den Reichspräsidenten, in das die Versammlung cin-
stimmte schloß.

Gegen 15 Uhr fuhr der Reichspräsident nach Wiek. Auf
dem ganzen Wege bildeten Schüler und Schülerinnen Spalier.
Die Menschenmengebrachte Hindenburg begeisterte Ovationen
dar . Der Reichspräsident begab sich dann an Borv des Kreu¬
zers „Königsberg ".

Ter vorzeitige Stapellauf
Kiel, 19. Mai . Die Ursache des vorzeitigen Stapellaufes

des Panzerschiffes „Deutschland" scheint nach den bisherigen
Untersuchungen in einem zu starken Druck des Schiffes auf
einen der angebrachten Stopper zu buchen zu sein. Schon von
tO Uhr an bemerkte man Geräusche und das Schiff rutschte
langsam ein kleines Stück mit dem Bug von der Kanzel. Einer
der Stopper zerbrach einige Minuten vor 12 Uhr, wobei zum
Glück der andere Stopper nachgab und so das Schiff zur größ¬
ten Ueberraschung der Zehntausende und noch ehe der Reichs¬
präsident die Taufe hatte vornehmen können, in die Förde
glitt . Noch im Abgleiten wurde ein Flaggentuch mit dem
Namen „Deutschland" in großen Lettern schnell über die Ree¬
ling geworfen, worauf die anwesende Menschenmengespontan
das Deutschlandlied anstimmte.

London zum Stapellauf des Panzerkreuzers
London, 19. Mai. Ter heutige Stapellauf des ersten

Panzerschiffes in Kiel löste in den Fachkreisen Englands außcr-
ordentlickies Interesse aus- Es fehlt nicht an Stimmen , die
die unsinnigen Bestimmungen des Versailler Vertrages dafür
verantwortlich machen, daß Deutschland gezwungen wurde,
einen gänzlich neuen Kriegsschisftypzu erfinden, der den Ad¬
miralitäten der großen Flotten noch viel zu denken geben
dürfte.

Von sachverständigerSeite wird zugegeben, daß der 10000-
Tonncn -Kreuzcr des Washingtoner Typs durch die „Deutsch¬
land " völlig überholt ist. Es wird an die Lage vor -25
Jahren erinnert , als das Erscheinen der „Dreadnoughts " eine
Umwälzung in den Bauprogrammen aller übrigen Flotten
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Hervorruf . Der Flottenkorrespondent des „Daily Telegraph"
sagt, cs entbehre nicht einer gewissen Ironie , daß die Alliier¬
ten selbst Schuld an dem Bau der „Deutschland" tragen.
Deutschland wünschte nach dem Kriege einige seiner älteren
„Dreadnoughts ", die -seinen Bedürfnissen bis 1910 genügt
Haben dürsten, zu behalten. Das wurde ihm jedoch von den
Alliierten verweigert. Das neue Panzerschiff sei das am
meisten besprochene Schiss der Erde. Es sei ein Meisterwerk
des deutschen Ersindungsgeistes und der deutschen Schiffsbau¬
technik und vereinige in sich alle kämpferischen Qualitäten eines
Schlachtschiffes erster Klasse mit der Schnelligkeit eines Kreu¬
zers. Zwei Schiffe des gleichen Typs würden aus den großen
Handelswegen des Ozeans ein Problem für die Strategie
bedeuten, für das es im Augenblick noch keine befriedigende
Lösung gäbe.

Hendersons Antrag angenommen
Genf,  lb . Mai. Ter Bölkerbundsrathat in seiner heu¬

tigen Sitzung den Antrag Hendersons, die Frage der juri¬
stischen Vereinbarkeit des deutsch-österreichischenProtokolls mit
dem Genfer Protokoll vom 1. Oktober 1922 und den Besti.,,-
mungen des Friedensvertragcs von St . Gcrmain dem Haager
Gerichtshof zur Begutachtung zu überweisen, einstimmig an¬
genommen.

Der Eindruck der Debatte im Bölkerbundsrat
Genf, 19. Mai . Die Debatte im Bölkerbundsrat über das

deutsch-österreichische Zollunionsprojekt endete mit der An¬
nahme der Ucberweisung des englischen Antrages an den
Haager Gerichtshof. Die Debatte hat auch in ihrem heutigen
Verlauf nochmals bestätigt, daß in der praktischen Verwirk¬
lichung des Zollunionsplanes außer der von vornherein auch
von Deutschland und Oesterreich vorausgesehenen Ueberwei-
sung der juristischen Prüfung an den Haag ein Aufschub nicht
eingetrcten ist. Der deutsche Außenminister Dr . Eurtius hat
nach allgemeiner hiesiger Auffassung den unverrückbaren
Standpunkt der deutschen ünd österreichischen Regierung noch
einmal sehr wirkungsvoll zum Ausdruck gebracht. Deutschland
und Oesterreich haben an ihrem Standpunkt trotz des starken
Druckes, der aus Oesterreich hier ausgeübt worden ist, sestgehat-
ten. Die Ratsmächte können sich nach den heutigen Ausfüh¬
rungen des deutschen Vertreters nicht im Unklaren sein. Laß,
wenn das Gutachten des Haager Gerichtshofes zu dem Ergeb¬
nis kommt, daß Oesterreich gegen seine internationalen Ver¬
pflichtungen nicht verstoßen hat, Deutschland eine weitere
Prüfung der Angelegenheit über die juristische Seite hinaus
durch den Völkerbundsrat nicht zutassen wird, Das gilt auch
insbesondere für eventuelle Absichten, mit dem Artikel 11 der
Völkerbundssatzung dann eine weitere Prüfung herbeizusühren
und vorzunehmen. Ter Standpunkt des deutschen Außen¬
ministers war auch in diesem Punkt durchaus eindeutig und
entschieden.

Oesterreichische Prefsestimme « zur Genfer
Ratstagung

Genf, 19. Mai . Das gestrige Ergebnis der Sitzung des
Völkerüundsratcs wird von den Blättern zwar ruhig, aber mit
einem Untertan der Resignation ausgenommen.

Die „Rcichspost" beklagt, daß der größte Teil des Jahres
für die Durchführung eines Planes verlöret! ist, der einen
Ausweg aus dringendster wirtschaftlicher Not schassen sollte.
Das Blatt glaubt , behaupten zu können, daß dies daraus zn-
rückzuführen sei, daß von beiden beteiligten Mächten Fehler in
der diplomatischen Behandlung der Angelegenheit gemacht
worden seien. Auch die „Wiener Neuesten Nachrichten" be¬
dauern , daß die Inangriffnahme des großen Werkes verzögert
werden muß. Die „Neue Freie Presse" sucht unter Hinweis
aus die Empfehlung an den Haager Gerichtshof die Prüfung
des Zollunionspaktes dringlich zu behandeln, die Oeffentlich¬
keit mit Rücksicht auf baldige Entscheidung über den Zeitver¬
lust zu beruhigen und neue Hoffnungen zu erwecken.

Benesch spricht über die Zollunion
Genf, 19. Mai . Im Bölkerbundsrat sprach heute der

tschecho-slowakischc Außenminister Benesch über die Zollunion.
Er erklärte sich mit der Anregung Hendersons vollkommen
einverstanden, daß der Rat sich im Angenvlick nur mit der
juristischen Seite der Frage zu befassen habe, versuchte aber
ähnlich wie in seinen Darlegungen im tschechoslowakisäfen
Parlament mit der juristischen Frage auch politische und wirt¬
schaftliche Aspekte zu verbinden nnd die ganze Angelegenheit
als einen Konflikt darzustellen, der in seinen ganzen Aus¬
wirkungen zur Zuständigkeit des Völkerüundsrates gehöre-
Hinsichtlich der juristischen Seite wiederholte er im wesentlichen
die bereits in der französischen Denkschrift geltend gemachten
Argumente und bemühte sich dann um den Nachweis, daß eine
deutsch-österreichische Zollunion für die Tschechoslowakei eine
schwere Bedrohung nicht nur in wirtschaftlicher, sondern auch
politischer Hinsicht bedeuten würde.

Wahl Hendersons znm Dorfitzeuden der Welt-
Abrüstungskonferenz

Genf, 19. Mai Der englische AußenministerHenderson
wird Vorsitzender der Wcltabrüstungskonfercnz für 1W2. Der
Völkerbundsrat bot ihm am Dienstag abend in einer Geheim-
sitzung einstimmig den Vorsitz der Abrüstungskonferenz an.
Henderson nahm den Vorsitz grundsätzlichan wird sich jedoch
über die endgültige Annahme noch mit seiner Regierung ver¬
ständigen. Die offizielle Zusage dürfte also Mittwoch erfolgen.
Als Tagungsort wird Gens gewählt.



Re kommende Notverordnung
Miüiardensehlbetrag in Reich, Ländern und Gemeinden

Berlin, 1». Mai. Am Donnerstag oder Freitag vermutlich
wird das Reichskabinett seine Beratungen über die Notverord¬
nung wieder ausnehmen. lieber die Beschlüsse der Regierung
wird in politischen Kreisen viel gesprochen, es werden auch
schon manclwrlei Einzelheiten verbreitet. Tatsächlich ist aber
zu sagen, das; Entscheidendesüber den endgültigen Weg noch
nicht 'feststeht. Sicher ist nur , daß der Bedarf sein groß sein
wird . Man kann, ohne Pessimist zu sein, den Ausfall der
Einnahmen für das Reich allein aus mindestens 600 Millionen
gegenüber dem Voranschlag schätzen; dazu kommt der Bedarf
der Arbeitslosenversicherungeinschließlich der Wohlfahrts - und
Krisenfürsorge, dazu das Loch, das in den Etats der Länder
und Gemeinden infolge des Absinkens der Steuereinnahmen
entstanden ist. Ein oberflächliches Zusammenrcchnen ergibt,
daß insgesamt mindestens eineinhalb Milliarden fehlen, die
aus normalem Wege nicht einzubringen sind- Die Regierung
wird dem Volke nur dann weitere schwere Opfer zumuten kön¬
nen, wenn wenigstens die Möglichkeit einer Herabmindernng
der Reparationszahlungen in Aussicht steht.

Vorderhand sind die Dinge noch vollkommen im Fluß . Es
ist sogar neuerdings zweifelhaft geworden, ob die Notverord¬
nung vor dem Besuch in Cheguers veröffentlicht wird. In¬
zwischen setzt der Kampf hinter den Kulissen in aller SMrse
ein. Die Finanzminister der Länder treten am Samstag zu
einer Besprechung zusammen, bei der es sich nach einer offi¬
ziösen Auskunft nur um eine der regelmäßig wiederkehrenden
Besprechungen handeln soll, die nur der Aussprache über die
allgemeine Finanzlage diene. Es ist aber ganz selbstverständ¬
lich, daß die Länder bei dieser Gelegenheit ihre Wunschzettel
vorlegen, um die kommende Entscheidung des Reichskabinetts
in ihrem Sinne zu beeinflussen.

Weiterer Lohnabbau untragbar
Berlin, 18. Mai . ReichsarbeitsministcrStegerwald emp¬

fing Gewerkschaftsvertreter aller drei Richtungen aus Sachsen,
die die Wirtschafts- und Lohntage in Sachsen von ihrem
Standpunkt aus darlegten. An der Verhandlung nahm auch
der sächsische Innenminister Richter und der Min .-Tir . Pötzsch-
Hefter teil. Reichsarbeitsminister Stegerwald erklärte, daß
weder er noch der ReiclManzlcr den sächsischen Unternehmern
irgendwelche Zusagen zu einem besonderen Abbau der Löhne
gemacht hätte. Er halte einen zweiten allgemeinen Lohn¬
abbau aus sozialen und wirtschaftlichenGründen für untrag¬
bar. Ob etwa in einzelnen Industrien des Bezirks auf Grund
besonders ungünstiger Verhältnisse noch ein Lohnabbau nötig
sei, müsse von Fall zu Fall in Einzelverhandlnngen geprüft
werden.

Die Loudouer Presse zu deu Genfer Verhandlungen
London, 18. Mai. Der „Daily Telegraph" rechnet mit der

Möglichkeit, daß Briand alles versuchen wird, um die Regelung
der Frage des österreichisch-deutschen Abkommens solange wie
möglich hinauszuschieben. Es sei im Augenblick noch keines¬
wegs ganz klar, ob dieses Problem überhaupt vor den Haager
Gerichtshof kommen werde. Man müsse von Hendcrson er¬
warten , daß er die Landelsinteressen seines eigenen Landes
nicht übersehe. Die englischen Vertragsrechle müßien geschützt
werden, sobald entweder der französische Plan oder das deutsch-
österreichische Abkommen zur Wirklichkeit werde. Hinsichtlich
Deutschlands habe England sich bereits die Zusage einer wei¬
teren begünstigenden Haltung gesichert. —- „Morniug Post"
sagt, daß kein guter Deutscher oder Franzose jemals an die
europäische Union geglaubt habe. Briand könne seine Gegner¬
schaft gegen das deutsch-österreichische Zollabkommen mit dem
Hinweis daraus rechtfertigen, daß Frankreich seine Absicht auf
eine Zollunion mit Belgien infolge des Einspruchs anderer
Mächte ausgebcn mußte. — „Daily Mail " weist darauf hin,
daß ein Austritt Oesterreichs aus dem Völkerbund nnr unter
Verletzung seiner internationalen Verpflichtungen erfolgen
könnte, was natürlich ernste Folgen haben müßte. Sollte
Deutschland wirklich seinen Austritt ankündigen, was dem
Blatte sehr zweifelhaft erscheint, so würde sich dies erst in
zwei Jahren verwirklichen lassen.

Schietzerei in Lissabon
Lissabon, 18. Mai . Spät nachts ist es auf der Praea Rovio

zu schweren Unruhen gekommen. Als die Teilnehmer einer
Massenversammlung im Kolosseum, in der zahlreiche Redner
der Militärdiktatur und der Regierung Earmona ihr vollstes
Vertrauen ausgesprochen hatten, das Gebäude verließen, warf
ein Radikaler auf dem von 10 ONO Menschen gefüllten Platz
eine Bombe, die zuerst eine Panik und dann wilde Demon¬
strationen verursachte. Die Polizei war machtlos und griff
schließlich zur Feuerwaffe, um die tobende Menge auscinander-
zutreiben. Eine Salve wurde abgegeben, wodurch fünf Per¬
sonen schwer verwundet wurden

Etatderatung im württ. Landtag
Stuttgart , 19. Mai. Im Landtag wurde heute nachmittag

die Beratung des Kultetats fortgesetzt. Zum Kap. 47 (Lehrer¬
bildungsanstalten ) teilte der Abg. Heymann (Soz .) mit , daß
die Verhältnisse im Lehrerinnenseminar Markgrönlnigen auf
die Mitglieder des Finanzaussckiusses bei der Besichtigung
einen deprimierenden Eindruck gemacht haven. Finanzmini¬
ster Dr . Dehlinger erwiderte, daß er eine bestimmte Erklärung
erst in der dritten Lesung abgeben könne und daß die Befrie¬
digung aller Wünsclie für Markgröningen einen Aufwand von
nahezu einer halben Million verursachen würde. Ministerial¬
rat Schanz erklärte, beim Ministerium sei noch nie Klage
darüber geführt worden, daß die Zöglinge irgend eines Semi¬
nars mit dem Essen nicht zufrieden seien. Der Abg. Pollich
(Ztr .) bezeichnete namentlich die Turnhalle in Markgröningen
den ehemaligen „Fruchtkasten" als ganz unzureichend. Der
Abg. Bauser befürwortete die Anstellung von Krankenschwe¬
stern an den evang. Lehrerbildungsanstalten . Ter Abg. Köhler
(Komm.) beantragte eine Instandsetzung aller Lehrerbildungs¬
anstalten. Der Abg. Dr . Hölscher (B.P .) bezeichnete die hygie-
nisckum Einrichtungen in Markgröningen als ungenügend. Es
seien gerade die Mädchen von Typhus befallen, gewesen, die sich
übertriebenen Rohkostideenhingeben. Der Abg. Dr . v. Hieber
(Dem.) nannte die kommunistische Kritik weit übertrieben und
wünschte eine neue Turnhalle für Markgröningen . Die kom-
munistisckten Anträge wurden abgelchut, ebenso in nament¬
licher Abstimmung mit 31 gegen 25 Stimmen bei 2 Ent¬
haltungen ein Ausschußantrag auf Prüfung darüber , ob bei
der Zuteilung von Beitrügen an Private Schulen auch solche
Institute berücksichtigt werden können, die seit langen Jahren
für die Schulung und Erziehung einer größeren Anzahl
Schüler namhafte Opfer bringen. Zum Kap. Volksschulen
beantragte der Abg. Schneckenburgcr (Soz .), die Beiträge an
bedürftige Gemeinden zur Besoldung der Lehrkräfte von 2,35
auf 2,5 Millionen und die Beiträge zn Bauten für Volkssckyil-
zwecke von 270000 auf 300000 R-M . zu erhöhen. Der Redner
wünschte die Beschäftigung der Junglehrer , die Einführung
der Ausbauschule, die volle Durchführung des 8. Schuljahres
im Jahre 1933 und eine besondere Ileberwachung des neu ge¬
gründeten nationalsozialistischen LehrerbundeS. Der Abg.
Hartmann (D. Vp.) trat für eine beschleunigte Einführung des
8. Schuljahres und für eine Besserung der Lage der Jung¬
lehrer ein. Der Abg. Pollich (Ztr .) erblickte eine Ungerechtig¬
keit darin , wenn man die Volksschule bluten lasse, um andere
Staatseinrichtigungen zu schonen. Das 8. Schuljahr sollte
spätestens im nächsten Frühjahr durchgeführt werden. Der
Abg. Stooß (B.B.) bezeichnete es als ein Glück, daß das Schul¬
wesen in Württemberg nicht so groß gezogen wurde wie in
Preußen , denn nun brauche man auch keinen Abbau durch¬
zuführen . Die Kinder müsse man in christlichem und in deut-

Aus Stadt und Bezirk.
Wildbad, >0. Mai . Am Samstag und Sonntag fand hier

der Württ . Fleischcrtag statt . In einer Resolution wurde der
Bezirksvercin ersucht, unter Heranziehung hervorragender
Juristen eine Aare Entscheidung über die Abgrenzung von
Haus - und gewerblichen Schlachtungen auf prozessualem und'
verwaltungsrechtlichcm Wege herbeizuführen. Gegen die hohen
Nebencinnahmen mancher Fleischbeschauer soll beim Innen¬
ministerium Vorstellung erhoben werden. Verlangt wnrde ein
Verbot von Gehcimprobeentnahme, die obligatorische Heran¬
ziehung von gewerblichen Sachverständigen mit gleicl>en Rech¬
ten wie sie die wissenschaftlichen Sachverständigen haben und
eine größere Einheitlichkeit der Durchführungsbestimmungen
des Lebensmittelgesetzesim Reiche. Die Aerzte sollen künftig
bei Vergiftungserscheinungen keinen Bericht ausgeben, bis sich
nach genauen Untersuchungen der wirkliche Tatbestand ergeben
hat. lieber die „Bekämpfung der Rohkostbewegung" sprach
Obermeister Urban -Ulnp Stellung genommen wurde gegen
die Irrlehren der Rohköstler. Der nächste Berbandstag findet
in Reutlingen statt.

(Wetterbericht .) lieber dem Festland liegt ein De¬
pressionsgebiet, während sich bei Island ein Hochdruck befindet.
Für Donnerstag und Freitag ist zeitweilig aufheiterndeS,
aber noch nicht beständiges Wetter zu erwarten.

Winke für Pilzfreunde
Der richtige Zeitpunkt, an dem die meisten Pilze gefunden

werden, beginnt 2—l Tage nach starken Regenfällen. Der
Sammler soll die Pilze nicht Herausreißen, sondern vorsichtig
abdrehen oder mit einem Messer abschneiden; beachtet er dies,
dann wird er später an den benachbarten Stellen wiederum
Pilze finden, während bei einem Herausrcißen das unter¬
irdische Gewebe, aus dem sich weitere Pilze entwickeln, leicht
zerstört wird. Die Pilze sind sofort an Ort und Stelle zu

schein Geist erziehen. Tie Leistungen der württ . VolkSscl-ub
könnten sich mit denen in anderen Ländern gut messen Der
Abg. Dr . v. Hieber (Dem.) betonte, daß die Sparmaßnahme,,
nicht einseitig zu Ungunsten der Schulverwaltung vorgenom-
men werden dürften und verlangte die Einführung des
Schuljahres von 1932 an entsprechend den zwisctmn Regierung
und Landtag getroffenen Vereinbarungen . Der Aba' Kli,^
(Ehr . Vd.) und der Abg. Mergenthaler (NS .) traten dafür
ein, daß man bei der Volksschule nicht knausere. Letzterer
fügte hinzu, daß der nationalsozialistische Lehrerbund nicht
staatsfeindlich sei und daß wichtiger als die Aufrechterhaltuna
des Theaters die Unterbringung der Junglehrer sei. Er ma
sich zwei Ordnungsrufe zu, als er dem Präsidenten Unohjek
tivität vorwarf . Ter Abg. Köhler (Komm.) beantragte die
volle Uebernahme aller Volksschullasten ans den Staat . Brj
der Abstimmung wurden die sozialdemokartischenund kommu¬
nistischen Anträge abgelehnt, erstere, soweit es sich darum han¬
delt, die Beiträge an bedürftige Gemeinden zum Lehrcrauf-
wand auf 2,5 Millionen zu erhöhen, mit 23 gegen 23 Stimmen
bei 7 Enthaltungen . Der Abg. Mergenthaler (N.S .) erhob
schriftlich gegen die beiden ihm erteilten Ordnungsrufe auf
Grund der Geschäftsordnung Einspruch, da er vom Landtags-
Präsidenten in unsachlicher und ungerechtfertigter Weise gehin¬
dert worden sei, deu Angriffen des sozialdemokratischen Aba
Schncckenburger entgegcnzutreteu . lieber diesen Antrag wird
frühestens in der nächsten Sitzung ohne Beratung entschieden
werden. Kap. 51 und 55 finden dann ohne Debatte Annahme
Eine längere Anssprache entspinnt sich noch zu Kap. 56 (Lan¬
destheater). Abg. Ellinger (B .B .) Wünscht weitere Sparmaß¬
nahmen beim Theater , besonders Herabsetzung der Künstler¬
gagen. Die Abg. Frau Rist (Ztr .) erklärte, daß Kunst bis zu
einem gewissen Grad ein Luxus sei, und daß wir uns fragen
müssen, ob wir uns diesen Luxus noch weiter leisten können.
Abg. Mergenthaler (N.S .) beantragt weitere Abstriche am
Theater und der Abg. Köhler (Komm.) die Umgestaltung des
Theaters zur wahren Volksbildungsanstalt . Zusammen mit
dem Abg. SHeffold (Ztr .) stellt der Abg. Dr . Ströbel (B.B.)
den Antrag , einen Plan des Ausgabenabbaues beim Landes¬
theater vorzulegen. Diesem Antrag widerspricht Min .-Dir.
Meyding . Die Abstriche beim Theater betragen bereits 11,5
Prozent gegenüber sonst 6—8 Prozent beim Kultetat . Die
Gagen würden mit Ablauf der Verträge erheblich gekürzt. Die
Abstimmung über das Tycaterkapitel findet morgen statt. Die
Kap. 57 bis 59 werden ohne Debatte erledigt. Damit ist der
Kultetat bis auf die restliche Abstimmung erledigt. Fortsetzung
Mittwoch nachm.: Etat der Finanzverwaltung.

Stuttgart , !9. Mai . Der Landtag wird die Etatberatmig
bis Ende der Woche fortsetzen. Dabei sollen die Sitzungen am
Donnerstag und Samstag bereits um 8 Uhr morgens begin¬
nen. Am Mittwoch nach Pfingsten geht die Etatberatung mit
einer Doppelsitznng, dann in normalen Sitznngstagen weiter.

reinigen , die unbrauchbaren ^ eile sind zu entfernen und
madenhaltige Pilze wegzuwersen. Zu alte und nasse Pilze
lasse man stehen und halte sich vor Augen, daß auch ein eßbarer
Pilz schädlich wirken kann, wenn er zu alt oder unsachgemäß
aufbewahrt wird. Der Transport soll nicht in Rucksäcken
erfolgen, da die Pilze hier durch Druck leiden; am besten
nimmt man Körbe oder Schachteln- Zu Hause sind die Pilze
alsbald aus dem Behältnis zu nehmen und über Nacht aus
einer» sauberen Tuch nuszubreiten . Unterläßt man dies, so
erwärmen sich die Pilze und leiden dadurch unter Umständen
im Geschmack und in der Bekömmlichkeit, spätestens am Tage
nach dem Sammeln sollten die Pilze genossen werden. Die
vielfach verbreitete Meinung , daß sich giftige Pilze daran er¬
kennen lassen, daß z. B . ein in das Pilzgerichr gehaltener
silberner Löffel oder eine mitgekochtc Zwiebel sich schwärzt, ist
durchaus unrichtig. Selbst der Geschmack gibt keinen Anhalts¬
punkt dafür , daß giftige Pilze vorliegen. So schmecktz. B-
der Knollenblätterpilz , eine Verwechslung des Champignons,
gut und läßt sich durch kein wie immer geartetes Hausmittel
erkennen. Dieser Knollenblätterpilz ist besonders gefährlich,
weil die Wirkung erst viele Stunden nach dem Genuß auftritt,
zu einem Zeitpunkt, wo Gegenmittel nicht mehr viel nützen,
da das Gift schon in das Blut übergegangen ist. Die meisten
Vergiftungen , von denen man hört , sind auf den Knollen¬
blätterpilz zurückzuführen. Darum oberstes Gebot : Ver¬
wende keine Pilze , die du nicht sicher als unschädlich erkennst!

Opfer politischer Leidenschaft
Das traurigste Kapitel politischer Verhetzung ist die Sta¬

tistik der Toten und Verletzten, die dem Politischen Kampfe
zum Opfer fielen. Soweit man aus den Zeitungsberichten
ersehen kann, gab es in den letzten vier Jahren 111 Tote und
378 Schwerverletzte auf deni politischen Kampffelde. Iw
Jahre 1927 mußte man 14 Tote und 99 Verletzte beklagen, m
Jahre 1928 waren es 8 Tote und 46 Verletzte. Das Jahr
1929 brachte 12 Tote (davon 33 bei den Maikämpfen in Ber-
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„Forschet nach John Galfey, Filmregisseur der
American Film -Corporation, L 7. Avenue, Chicago. Gibt
an Filmstar in Frau Storkow engagieren zu wollen.
Vermuten aber das Interesse aus anderen Gründen be¬
steht. Auf Frau Storkow wurde Ueberfall ausgeführt.
Galfey stand im Verdacht. Frau Storkow wurden die
Papiere bei dem Ueberfall gestohlen.*

Das Telegramm erregte auf dem Polizeipräsidium
Chicago großes Aufsehen.

Denn : bei dem Nachschlagen der Personalien aller Per¬
sonen der Verbrecherwelt von Chicago fand man eine
Karle, die lautete: John Galfey, 34 Jahre alt, Regisseur,
zur Zeit unbeschäftigt. Verheiratet mit Bessie Wilkins.
der Tochter Aly Wilkins, dem Chef der Verbrecherbande
des 1) . Bezirks. Bisher unvorbestraft, durch die eheliche
Verbindung mit der Tochter eines Bandenführers hin und
wieder zu oeobachten.

Die Mitteilungen interessierten.
Tine Stunde später hatte man sich auch über die

American Film -Corporation orientiert.
Sie bestand, hatte zwei Büroräume, in denen drei

Mann Personal saßen, die sich die Zeit mit allem möglichen
vertrieben. Zu tun hatten sie noch nichts, denn die Film-
Produktion sollte erst ausgenommen werden. Mr . Galfey
war auf einer Europareise, auf der Suche nach einem Star.

Dos war alles , was man erfahren konnte. Ms In¬

haber waren John Galfey und seine Ehefrau Bessie ein¬
getragen.

Das war nicht viel, aber der Polizeiches von Chicago,
der sich persönlich für den Fall interessierte, sagte zu seinem
Oberinspektor: „Higgins , ich kann mir nicht helfen, das
riecht eigentlich nach einem Coup von Wilkins . Das müßte
init dem Satan zugehen, wenn hier nicht etwas dahinter¬
steckt. Wie heißt die kleine Frau Frau . . . Storkow!
Storkow ! Der Name . . . wo habe ich den schon einmal
gehört?"

Higgins , ein alter eisgrauer Beamter, überlegte: „Geht
mir nicht anders. Chef! Steckt was dahinter! Wir werden
gut tun, wenn wir die Oeffentlichkeit einmal heranziehen
und sie auf den Namen Storkow Hetzen".

»
Binnen zwölf Stunden war Moskau im Besitz der

Auskunft.
Sie erregte Sensation.
Also der Amerikaner war mit dem Chef-Verbrecher

verwandt, hatte seine Tochter, die „schwarze Bessie" als
Frau.

Das gab zu denken!
Man verhaftete an diesem Tage Galfey erneut.
Aber man konnte ihm nichts Nachweisen und setzte ihn

endgültig auf freien Fuß.
Der Ueberfall auf Frau Maria hatte die Gemüter in

Rußland auf's Stärkste erregt. Als in den Kinos im
Rahmen der Wochenschau die reizende kleine Frau er¬
schien, da klatschte alles in die Hände. Maria Storkow
war mit einem Male populär.

Der Staatspräsident selber ließ Maria sein Bedauern
über den gemeinen Vorfall aussprechen.

Die Deutschen aber waren glücklich, als sie sahen, daß
das Erlebnis für Maria keine nachteiligen Folgen hatte.

Die Arbeit begann.
Sitzung um Sitzung.

Von früb bis in die Nacht ging es. Hans Jordan halst
manchmal das Gefühl, als er spürte, daß es ihn strapa¬
zierte, daß es doch für feine beiden Mitarbeiterinnen,
ganz besonders für die zarte Maria , zuviel würde.

Er wollte Pausen einlegen. Aber Maria schüttelte
lächelnd den Kopf und sagte mit leuchtenden Augen: „Es
macht mir so Freude, Herr Jordan . Ich fühle mich wohl,
glauben Sie es mir."

Da ließ es Hans wie es war.
Carla hatte ihn in der Testamentsgeschichteunter¬

richtet. Hans ' Rat ging dahin, den zuverlässigenDirektor
Scholz zu bitten, das Testament in Gegenwart eine»
Notars zu öffnen, eine Abschrift anzufertigen und nur
diese Abschrift nach Rußland zu senden.

Er entsann sich des braven Schallte, der das Russische
so ausgezeichnet beherrschte und gab Auftrag, daß mit
dieser Abschrift Schallte in Marsch gesetzt wurde.

Maria war damit einverstanden und entsprechende
Telegramme gingen nach Berlin.

»
In den Deutschen Elektrizitätswerken ging alles ruhig

seinen Gang.
Ein besonderes Ereignis erregte die Gemüter: Papa

Schallte war mit seinem Zehntellos in die 200 000 gefallen
und erhielt annähernd 20 000 RM . ausgezahlt.

Das war Tagesgespräch.
Am nächsten Tage gab es wieder etwas Neues, das

alles bewegte. Die Presse brachte die Mitteilung von dem
Ueberfall auf Frau Maria Storkow.

Schallte erfuhr es, als er in der Kantine seinen
obligaten Bittern trank.

Er konnte vor Aufregung nicht lesen. Bat den
Meister, der ihm die Nachricht überbrachte, daß er es ibm
vorlesen solle.

Der tat es gern. - .
(Fortsetzung folgt.)



'jil) Mid 17! Verletzte . Im Jahre 1939 stiec, die Unalücks-
-jffer weiter an : man mußte 59 Tate und >70 Verletzte be¬
klagen. Im ersten Vierteljahre UM fielen dem politischen
Morde 17 Menschen zum Opfer . 26 wurden verletzt . Auf
oas Jahr umgerechnet ergäbe das den traurigen Rekord von

ag Toten und 100 Verletzte, :.
Tie meisten politischen Opfer forderten Demonstrationen,

?trettS und Versammlungen . In den letzten vier Jahren
OS27 bis >- April UM ) gab es dabei 10 Tote und 227 Ver¬
wundete. Bei Ueberfällen auf der Straße und in Parteilokalen
wurden in derselben Zeit !9 Personen getötet und 106 ver¬
letzt. Bei sonstigen Zusammenstößen wurden II Personen
^mordet und 80  verletzt.

Wer war der Schuldige ? Tie meisten Verbrechen wurden
von Liuksradikaleu begangen . Auf ihrem Schuldkonto stehen
in der Zeit von 1927 bis I. April UM 71 politische Morde
„nd 228 Verletzte . Von Rechtsradikalen wurden in derselben
Zeit l9 Personen getötet und !29 verletzt . Bei den übrigen
Verbrechen ließen sich die Täter nicht seststellen.

Von den politischen Opfern gehörten nach einer Zusam¬
menstellung in „Der Staat seid Ihr " 115 Tote und 225 Ver¬
letzte den Liuksrcidikaleu an . 7 Tore und 120 Verletzte haben
tzie Rechtsradikalen zu beklagen . In der Verlustliste der Repu¬
blikaner sind 6 Tote und 26 Verletzte eingetragen . Die Polizei
hatte in derselben Zeit (1027 bis ! . April UM ) :> Tote und
21 Verletzte zu beklagen . Ausfallend ist . daß meistens Mitte
de-? Jahres , im Juli , ein großer Teil der politischen Morde
>icl? ereignet.

Württemberg.
Mühlacker , 19 . Mai . ( Im Zug bcim Hinauslehnen aus vem

Fenster tövltch verunglückt .) Am Sonntag abend fuhr ein junger
Mnn namens Hrrrigcl mit dem letzten Zug von Pforzheim noch
Mühlacker. Während der Fahrt schaute er zum Fenster heraus . Als
bei Niefern eine Lokomotive am Zug vorbeisuhr , wurde Herrigcl von
Irgend einem Gegenstand der Maschine am Kopfe schwer verletz !. Er
erlog im hiesigen Krankenhaus in der Nacht noch seiner Verletzung.
Es ist noch nicht geklärt , wie das Unnlück geschehen konnte . Die
Untersuchung wird das Weitere ergeben.

Stuttgart , 19 . Mai . (Amtliche Nachrichten aus dem Verkehrs¬
wesen. Etsenbahnen - Psingstverkehr .) Aus Anlaß des Psinstverkehrs
werden zu zahlreichen fahrplanmäßigen Schnell - , Eil - und Psrsonen-
zügen Vorzüge ausgeführt . Ihre Derkehrstage , sowie die Absahr-
und Ankunstzeiten werden durch Anschlag auf den Bahnhöfen be-
koMgegeben . Außerdem verkehren mehrere Sonderzüge.

Horb , 19 . Mav (Für sofortige Erhöhung des Butterzolls .) Der
Landwirtschaftliche Beznksverein Horb hielt am Sonntag im Linden-
hos in Horb eine Frühjahrsoersammlung ab . Baron von Stauffsn-
derg und Generalsekretär Hummel sprachen . Das Ergebnis bildete
solgendes Telegramm , dos mit einstimmiger Genehmigung an den
Reichskanzler und den Reichsernährungsminister abgeschickt wurde:
Hunderte in Horb versammelte Bauern des württ . Schwarzwald-
kreises bitten dringend , durch sofortige Erhöhung der Butterzölle den
Butter- und MIlchprets vor dem drohenden Zusammenbruch zu be¬
wahren und den so hart um ihre Erlstenz ringenden Bauern wirk¬
same 5) lfe zu bringen.

Rottweil , 19 . Mai . (Zu Tode geschleift .) Am Samstag scheuten
die Pseroe des Ioh . Georg Seemann in Rotenzimmern und schleiften
diesen vom Feld bis zu seinem Hause . Dabei erlitt er schwere innere
und äußere Verletzungen , sodoß er noch am gleichen Tage im Bezirks-
Krankenhaus in Rottweil starb.

Gmünd , 19 . Mai . ( Zusammenschluß in der Silberwarenindustrie .)
Die Detallgeschäste von Wilkens und Söhne AG . Bremen und Brinck-
mann und Lange , Hosjaweliere , Bremen werden zusammengelegt . In
diesem Zusammenhang hat die M . H . Wilkens und Söhne AG . in
Hemelingen ihrerseits an der Hanieaten - Bindec Werk G .m .b.H . in
Bremen Interessen genommen . Die Hanseaten - Binder Werk G .m .b.H.
ist vor Ist , Jahren durch Zusammenlegung des Besteckwerks der
Wilhelm Binder G .m .b.H . Silberwarenwerk und der Hanseatischen
Eilderwarenfabrtk , Brinckmann , Lange und Co ., Bremen entstanden.
Damit sind in Deutschland führende Besteckmarken in eckt und unecht
durch eine Interessengemeinschaft verbunden . Diese Nachricht ist
geeignet, allgemeines Interesse zu erwecken . Es scheint sich damit ein
Zusammenschluß in der deutschen Silberwarenindustrie anzubahnen

Schweres Unglück im Steinbruch
Trittlingen , OA. Spaichmgen , 19. Mai . Ein schreckliches

Unglück ereignete sich anr Samstag nachmittag X>5 Uhr im
Ttcmbruch des SchotterwerkSbesitzers Gottsried Frittrang von
hier. Frittrang war mit seinen Arbeitern besckM' Ugt, einen
Felsen zu sprengen . Zu diesem Zweck wurde unterhalb des¬
selben ein 3,M Meter tieses Bohrloch eingeführt , das mii
mehreren Patronen und einer Zündkapsel geladen wurde.
Nach starker Detonation und entsprechender Ramdentwicklung
begaben sich die Männer wieder in den Streinbruch , um die
Wirkung des Schusses sestzustelleu. Hierbei fanden sie, daß
der schuß wohl losgegangen , aber seinen Zweck nicht erreicht
hatte, der Felsen war noch unversehrt . Während sie auf dem
Felsen standen und die Sache besprachen , erfolgte (etwa 20
Minuten nach dem ersten Schuß ) eine starke Explosion , die den
Felsen zerriß und etwa einen Meter hoch empvrhob . Durch
die Explosion bezw. die ins Rollen geratenen Steinmassen er¬
litten von den im Steinbruck , Beschäftigten 5 schwere und 1
leichtere Verletzungen bezw. kamen mit dein Schrecken davon.
Dü Sanitätskolvnne von Rottweil eilte mit 0 Autos zur
Hilfeleistung herbei - Die Schwerverletzten wurden ins Be-
zirkskrankenhans nach Spaichmgen üüergeführt . Schwerverletzt
>md: Steinbruchbesitzer Gottfried Frittrang (Bruch des linken
Unterschenkels) und dessen Sohn Gustav Frittrang (Verletzung
am linken Fuß und Bluterguß ) ; Albert Neher (Verletzung an
suß und Kopf). Am schwersten verletzt wurde Michael Roth,
der beide Füße brach , sowie an Kopf und Rückgrat schwer
verletzt wurde . Roth ist gestern mittag stl>! Uhr seinen Ver¬
setzungen erlegen . Er hinterläßt eine Witwe und 2 Kinder,
sein Tod ist umso tragisckwr, als er auf den, Friedhof neben
leinen Bruder zu liegen kommt , der vor 1 ! Tagen in Rhein-
selden von einem Gerüst abstürzte und nach drei Tagen eben¬
es starb . Auch ein zprossinger Unternehmerssohn erlitt
Ur schwere Verletzungen an beiden Füßen ; ein wrossinger
Arbeiter, sowie drei weitere Frittlinger kamen teils mit klei¬
neren Verletzungen , teils mit dem Schrecken davon.

Justizminister Dr . Beyerle gegen
Kommunismus und Nationalsozialismus

, Dbertürkheim, 19- Mai . In einer Zentrumsversammlung
brach hier am Sonntag Justizminister Tr . Beherle . Er er¬
klärte, es sei ganz falsch, wenn Nationalsozialisten und Kom-
Wnpten behaupten , um Tribute zu zahlen , müsse das deutsche
Aolk darben , müssen die Bcamtengehalter gekürzt werden . Die
-tteparationslasten seien gewiß aus die Dauer untragbar . Aber
^ Regierung könne erst dann um Ermäßigung derselben
M .'Uslien, wenn sie ihre Ausgabe » auf das Mindestmaß be¬
schrankt habe. Zur 'Bekämpfung der Arbeitslosigkeit stelle so-
oann die Regierung Mittel zur Verfügung . To habe Würt-
N?lk» rg für die Kanalarbeiten bei Heilbronn 8 MillionenZurrt aufgebracht . Davon können aber nur 51X1 Arbeiter auf

2 Jahre beschäftigt werden , während jene Gegend 7000 Ar¬
beitslose zähle . Auch habe die Regierung die Einführung der
Arbeitsdienstpflicht und der lOstündigen Arbeitszeit in Er¬
wägung gezogen , aber ans schwerwiegenden Gründen davor,
Abstand genommen . Ein weiterer Weg zur Beseitigung der
Arbeitslosigkeit sei die Belebung des Jnnenmarkres und die
Besserung der Wcltwirtschastslage . Leider habe die Regierung
bei ihren Bestrebungen , bessere Zustände zu schassen, zwei
gefährliche Gegner , Kommunismus und Nationalsozialismus.
Erstere wollen vollkommenen Zusammenbruch , um ans den
Trümmern etwas Besseres aufzubaueu , und die Allheilmittel
der letzteren lassen sich nicht verwirklichen.

Nord und Süd in der deutschen Geschichte
Stuttgart , 19. Mai . Im Rahmen der von der Württ . Vcr-

waltnngsatademie Stuttgart veranstalteten Einzelvorträgc
sprach am Montag abend vor einem großem Zuhörerkreis im
große » Hvrsaal der L.echnischen Hockhchute der bekannte wü-
viugcr Historiker , Universitätsprosessor Tr . Haller , über „Nord
und Süd in der deutschen Geschichte". Der Redner gab in
sciuem fesselnden Vortrag einen Ueberblick über die lOAstährige
Geschichte des deutschen Volkes und schilderte die Entstehung
nnd Entwicklung der Trennung in Nord und Süd bis ans
den heutigen Tag . Es ist nicht richtig , so führte der Redner
aus , daß im deutschen Volk zwischen Nord und Süd tief¬
gehende Art -Verschiedenheiten bestehen. Ter Unterschied ist nicht
größer als zwischen Nord und Süd in Italien , Frankreich,
Spanien , Engeland . Während bei diesen Völkern aver die
Gegensätzlichkeit durch üen Einfluß des Staates , die Schaffung
des Einheitsstaates , aufgehoben wurde , hat umgekehrt der
deutsche Staat , durch die Schaffung der Partikularstaateu , den
Gegensatz nur vertieft . Tic Trennung auf staatlichem Gebiet
wurde spater verschärft durch den Zwiespalt der kirchlichen Be¬
kenntnisse, woran aber nicht die Reformatio », sondern die
Gegenreformation schuld ist. Daß im überwiegend katholischen
Snddeutschlaiid noch eine starke protestantisck-e Minderheit
blieb , verdanken wir es, daß Deutschland nicht völlig in zwei
Hälften anseinauderfiel , sondern die Einheit der Nation ge¬
rettet wurde . Der Zwiespalt zwischen Nord nnd Süd prägte
sich später bis in die jüngste Zeit aus durch den Gegensatz
zwischen Oesterreich und Preußen . Erst 1866 gelang .es, Nord
und Süd durch Blut und Eisen zusammenzukitten . Das Er¬
gebnis von 1866 war nicht, wie viele heute noch sagen , ein
Tieg der Gewalt über daS Recht , sondern der Sieg wurde der
stärkeren sittlichen Kraft zu Teil . Nicht der Starrere , sondern
der Klügere und Bessere wurde Sieger . Gegenüber denen , die
trotz allem heute noch die Entscheidung von 1̂ 66 beklagen,
erklärte Professor Haller , daß die Weltgeschichte heute ihr er¬
schütterndes Urteil gesprochen habe . Oesterreich ist nicht mehr-
Ein Tieg Oesterreichs im Jahr 1806 und das Fortbestehen der
österreichischen Borherrschast hätte heute auch Deutschland mit
in den Abgrund gerissen und ihm das Schicksal Polens , näm¬
lich die Aufteilung zwischen seinen Nachbarn , bereitet . Davor
hat Königgrätz , der Sieg des Nordens über den Süden , die
deutsche Nation bewahrt . Deutschland aber lebt heute , zwar
gedemütigt und zerstlimmelt , aber cs hat die Stürme des
Weltkrieges und der Revolution überstanden , ohne Schaden zu
nehmen au dem, was die wesentliche Errungenschaft seiner
Vergangenheit ist, nämlich seiner Einheit . Die Mächte , die
einst Nord nnd Süd verkörperten , sind heute dahin , Oester¬
reich ist nntergegangen , und was sich Preußen nennt , hat mit
dem alten Preußen Friedrichs des Großen nur noch wenig
gemein . Lernen wir also ans der Geschichte. Ter Gegensatz
von Nord und Süd muß der Vergangenheit angehören.
Gegenwart und Zukunft dürfen nur noch Verschiedenheiten
kennen , die sich gut miteinander vertragen und sich in der
Einheit der Nation zusammenfinden.

Vermischtes.
Der entzauberte Harem. In einem Aussatz über die Frau

im Orient schreibt Ben -Gavriel , Jerusalem , auch über den
Harem . Das Frauengcmach , der Harem , ist „harstm " (was
heilig , im Sinn von unberührbar bedeutetet ), also dem Frem¬
den hermetisch verschlossen. Dies geht so weit , daß selbst der
Hausherr ihn nicht betreten darf , wenn vor der Tür die
Schuhe einer nicht zum Hause gehörigen Frau stehen, die bei
der Hausfrau zu Besuch weilt . Jene Romantik aber , die mit
dem furchtbar abgemuhten Wort Harem noch immer in wol¬
lüstigen Schauern verbunden wird , ist pures Blech ; der Harem
ist nichts anderes als ein mehr oder weniger bürgerlich ein¬
gerichtetes Zimmer — also etwa : europäische Provinz 1880,
viel Plüsch , noch mehr Ansichtskarten und ein paar Diwans
nebst Papierblnmen zu dem noch das Küchenrevier gehört.
Von Remantik ist hier verdammt wenig zu spüren , es sei
denn , daß man versuchen wollte , sich ans Umwegen ins
Franenhaus einzuschlcichen. Wenn man dabei erwischt wird,
wird man für sein weiteres Leben sicherlich gegen jedwede Ro¬
mantik Abneigung hegen . Die moslemische Frau ist aufs
Haus beschränkt nnd verläßt es oft monatelang nicht. Als
Ersatz für die Vergnügungen der Welt dient zuweilen ein
Grammophon , das täglich durchschnittlich zehn Stunden im
Betrieb steht, wobei in den meisten Fällen ein und dieselbe
Platte und ei» und dieselbe Nadel gebraucht wird . Wer ein¬
mal solche Grammophonmusik mitgemacht hat , wer einmal
neben einem Harem gewohnt hat , wird zugeben , daß es weit
romantischere Dinge in der Welt gibt.

Handel » Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart , 19 . Mai . (Schlachtviehmarkt .) Dem Dienstagmacdt

am städt . Vieh - und Schlachthof wurden zugesiihrt : 20 Ockfen , 23
Bullen , 208 Iungbullen (unverkauft 30 ) . 427 (50 ) Rinder , 357 (IO)
Kiihe . 1515 (30 ) Kälber . 2831 (260 ) Schweine . 13 Schafe . Erlös aus
je 1 Ztr . Lebendgewicht : Ockfen a 45 — 47 ( letzter Markt : 46 — 48 ),
v 40 — 44 (unv .) , c 34 — 38 (unv .) , Bullen a 35 — 36 ( unv .) , b 33 — 34
(unv .), c 30 — 32 (unv .) , Rinder » 47 — 49 ( unv ) , d 42 — 45 (42 — 46 ) ,
c 38 - 41 ( unv .) . Kühe a 30 - 35 ( 30 — 36 ), d 22 — 27 (23 - 28 ) , c 18
bis 22 (unv ) , ci 14 — 17 (unv ). Kälber ck 70 — 73 (72 - 75 ), c 60 - 68
(66 - 70 ), ck 48 - 57 (60 — 65 ) , Sckweine a fette über 300 Pfd . 45
(48 ), d vollfleischige von 240 - 300 Pfd . 45 - 46 (47 — 49 ) , c von 200
bis 240 Pfd . 44 — 46 (47 - 48 ) , ck von 160 — 200 Pfd . 43 — 44 (44 - 46 ) ,
e fleischige von 120 — 160 Pfd . 41 - 43 (42 - 43 ). Sauen 32 - 36 (32
bis 38 ) Mk . Marktoerlaus : Großvieh und Schweine ruhig . Ueber-
tand . Kälber anfangs mäßig belebt , später abflauend.

Pforzheim . 18 . Mai . (Schlachtviehmarkt . ) Aufgcirieben waren
660 Tiere und zwar : 5. Ochsen , 11 Kühe , 46 Rinder , 19 Farrer , 52
Kälber , 467 Schweine . Marktverlaus : Großvieh langsam , Schweine
mäßig belebt . Ueberstand . Großvieh 13 Stück , 9 Schweine . Preise
ür 1 Pfund Lebendgewicht : Ochsen a 45 —47 , d 41 — 44 , Farren s

38 , b und c 37 - 35 , Kühe s 33 . b und c 28 - 18 , Rinder a 48 - 50,
b 43 - 46 , Kälber d 72 — 75 c 63 - 68 , Schweine d 51 - 53 . c 50 - 52,
ck 49 - 51.

Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht,
Markt - und Verkaufskosten , Umsatzsteuer sowie den natürlichen
Gewichtsverlust ein , müssen sich also wesentlich über den
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Stallvreis erheben.

Neueste Nachrichten.
Frankfurt a. M ., 19. Mai . Ein bedauerlicher Vorfall er¬

eignete sich gestern in einer hiesigen Lehranstalt . Während einer
! Pause versetzte ein Schüler seinem Kameraden , mit dem er

im Klassenzimmer verblieben war , mit einem Beil einen
Schlag auf den Kopf . Danach begab er sich zum Direktor nnd
meldete den Vorfall . Er gab an , daß er von seinen Mit¬
schülern das ganze Jahr hindurch gehänselt worden sei, u. a.
habe mnn ihn einen Kommunisten genannt . Durch diese
Tat habe er sich rächen wvllen . Tie Verletzung des Schülers
war nur leichter Natur . Nach Anlegung eines Verbandes
konnte er in die elterliche Wohnung gebracht werden . Der
jugendliche Täter , der das Beil in seiner Aktenmappe mit-
gebracht hatte , wurde , da er einen verstörten Eindruck machte,
aus Veranlassung des Schularztes in eine Nerventlinik ge¬bracht,

Berlin , 19. Mai . In einem Autvmateurestaurant in der
Joachimsthalerstraße wurde gestern abend ein Engländer , der
40jährige Kaufmann Mancha , von einer südeuropäisck>en Gift¬
schlange, die ein Student Schüttler in seiner Mappe bei sich
trug , in den Finger gebissen. Mancha wurde sofort nach dem
Krankenhaus geschasst. Wie sich der Vorfall im einzelnen
abgespielt hat , bedarf noch der Aufklärung durch die Kriminal¬
polizei . Man hofft , bei Mancha die Folgen des Schlangen¬
bisses zu beseitigen , ohne daß ernstliche Störungen zurück-
bleiven . Lebensgefahr scheint für den Gebissenen nicht mehr
zu bestehen.

Paris , 19. Mai . Der Textilarbeiterstreik in Roubaix und
Tourcoing nimmt an Ausdehnung zu . Nachdem gestern 190000
Arbeiter in den Streik getreten sind, hat sich diese Zahl heute
auf 110 lXX) erhöht , und , wie die „Liberte " berichtet , dürften

.noch andere Verbände , nämlich die Bergarbeiter unv die Stra-
tzenbahnangestellten sich mit den Textilarbeitern solidarisch er¬
klären . Ein definitiver Beschluß hierüber liegt noch nicht vor.

Tausend will weiter Gold mache«
München , 19. Mar . Ein prominentes Mitglied der „Stu-

dieugesellscl-aft Tausend " — so hieß bekanntlich die Organisa¬
tion , die Tausend zur Finanzierung seiner Goldvcrsuchc ins
Leben gerufen hatte — besuchte den verurteilten Gvldmacher
im Gefängnis . Ter Besucher teilte dann einem Pressevertre¬
ter mit , daß Tausend sich in einem sehr schlechten Gesundheits¬
zustand befinde . Ebenso sei auch sein Geisteszustand besorgnis¬
erregend - Tausend erklärte in erregtem Tone zu seinem ehe¬
maligen Mitarbeiter : „Ich will hinaus , ich will Gold machen
und meine früheren Versuche fortsetzen ! Es wurde mir aahe-
gclegt , mein Geheimnis preiszugcben , da ich sonst lebensläng¬
lich ins Irrenhaus gesperrt werden würde . Ich will unter
allen Umstünden ein Wiederaufnahmeverfahren durchsetzen."

Das Mitglied der „Studiengesellschast Tausend " erklärte
dem Berichterstatter auch, daß die Gesellschaft nach wie vor
wciterbestehe , um die Bersnche , künstliches Gold zu erzeugen,
fortsetzen werde . Schon in allcrnäcknter Zeit soll mtt den Ar¬
beiten begonnen werden.

Die Untersuchung über die Notlandung
der französischen Flieger abgeschlossen

Nürnberg , >9. Mai . Wie die Flngüberwachungsstellc
Bayern -Nord mittcilt , ist die Untersuchung im Falle der Not¬
landung der drei französischen Militärflieger auf deni Flug¬
platz in Tchweinsnrt abgeschlossen, lieber das Ergebnis werden
von der zuständigen Stelle keine näheren Angaben gemacht.
Die Entscheidung über die Freigabe der Flugzeuge steht nun¬
mehr beim Rcichswehrministerium.

Zwangsversteigerung.
Im Zwangswege werden am Donnerstag nachmittag

4 Uhr in Dobel versteigert:
1 Ladentisch , ! Ladenregal , 1 Sattler -Nähmaschine,
1 Hobelmaschine , l Schreibtisch , I Kasten . 1 Sofa,
zirka 1 Meter Holz und acht Völker Bienen mit
Kasten.

Zusammenkunft betm Rathaus.
Gerichtsvollzieherftelle Herreualb

Keidel.

SsrlehenLkssselwerem öirkenselü
e. G . m . u . H.

LSnIselung ü
Am Samstag den 23 . Mai 1931 , abends 8 Uhr , findet

im Gasthaus zum „Adler " unsere

MW General-BersMMlW
statt , wozu wir unsere Mitglieder einladen.

Tagesordnung:
1. Berwaltungsbericht des Vorstehers und Rechenschafts¬

bericht,
2 . Entlastung des Vorstands und Rechners,
3 . Bericht des Aufstchtsrats,
4 . Beschlußfassung über die Verteilung des Gewinns,
5 . Bericht über das Ergebnis der Revision.
6 . Ergänzungswahlen,
7 . Anträge und Verschiedenes.

Anträge sind acht Tage vorher beim Vorsteher einzu¬
reichen.

Die Bilanz ist acht Tage zur Einsichtnahme im Kassen¬
zimmer aufgelegt.

Der Vorstand.
Birkenfeld

Vergebung vonVauaebetten
Zum Darlehenskaffen -Neubau in Birkenfeld vergebe

i . A . die:

Gipser - , Schreiner - , Glaser - , Schlaffer,
Maler - , Tapezier - , Elektroarbeiter »- , Lino¬
leumböden u . die Linoleumsunterlagsböden,
Terrazzoböden.
Die Unterlagen sind bei mir zur Einsicht aufgelegt,

wohin auch die Angebote bis Mittwoch den 27 . Mai 1931,
nachmittags 6 Uhr , erbeten werden . Arbeitsbeschriebe können
gegen Erstattung der Kosten von mir bezogen werden.

Zuschlagsfrist 14 Tage.
Birkenfeld , 16 . Mai 1931.
Anruf : Amt Pforzheim 3455.

I . A . : Die Bauleitung:
Architekt W . Hildenbraud,

Baumeister und Wasserbautechniker.
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Oberamtsstadt Neuenbürg.
Der Entwurf desHwhM-PlW

>s

WM
i-

in sogen , englischen Stollen
-» unll

k» Höker

der Stadtgemeinde mit Neben¬
kassen für 1831 und die StadL-
pflegerechrmng mit Neben¬
kassen für 1829 sind eine
Woche lang, vom 21. bis 27.
Mai 1931, je einschließlich zur
Einsicht der Gemeindeeinwoh-
ncr in der Stadtpslegekanzlei
während der üblichen Dienst¬
stunden aufgelegt.
Den 20. Mai 1931.

in klleure cie lains unll LZeorgette
in nllen warben.

Bürgermeisteramt: Knödel.
>unci

t» Höker

in neuen IVasck- unci Seicisnstokken
mocterne warben . !.- R- m. UN6

l« Höker

in neuen Normen,
einknrdig unö beöruckt

M Morgen Donners-
,tag  Singstunde.
i, san¬

gesfreudige Herren sind herz¬
lich willkommen.

Der Vorstand.
ûnci
köksr

in lllZrocsin, Voupvion, 6cor - ^
gelte unci Kunstseiäe . . . .

Neuenbürg.
M" Heute "H

für
weniger Geld!

Ausnahmeprcise nur
Donnerstag,Freitag,

Samstag:

1 Pfund
Eier -Spaghetti

1 Pfund
Mischobst

zus. L . « RM.
2 Pfund

Eier - Spaghetti

RM.

munci
« köker

Fruchtfaste
sind sehr erfrischend und

gesund!
Himbeersaft

V- Fl . 1.40 RM.
r/2 Fl . 80 Pfg.

Orangeade
und

Zitronensaft
mit Zucker

r/l Fl . 1.30 RM.
Vs Fl . 75 Pfg.

bei

^ Wirt Schumacher.

Bollsaftige
Zitronen

10 Stück § 0 Pfg.
extragroße

St . S und 7 Pfg.

Neuenbürg.tööasch-A.Buh-
Arttkel

Freie Vaüer-Anmmg
Bezirk Neuenbürg.

Laut Innungsbeschluß kosten ab 20. Mai die

7S0 Gr. HM-Miß-BM Msemem ZS M.

WMktzekMerMWilg».-LmMIilWtz.
Ick §ede hiermit cier verekrl. Kinwohnersckatt

von KeuendürZ unä Om§ebunA rur§ekl. Kenntnis,
clall ick ctas altbekannte

LsrtksuL rum „ Ssren"
in »Isuenidürg

käutlick erworben habe, unci ciie
Usu -LröNnung sm 21 . blsi 1S31

erkolZen wirci.
Aut Qrunci meiner lanKjahrîen praktischen

päkiZkeit als Kock- unci Konciitor in nur ersten
Häusern bin ick in cier meinen w. Oastsn
nur äas Leste in Speisen unä Oetränken2u an¬
gemessenen Preisen ?u bieten.

^um Ausschank gelangt cias vorrüglicke Vier
cier Lrauerei beickt unll erstklassige Kot- unci
^VeiLweine.

ArbeitS-VergebMg.
kauft man gut und billig bei

Carl Mahler,
Seifenfabrik.

. und 3°/g Rabatt.

S. M. ..Adler"
Zum Neubau der Wilhelmine Schiißler, Schwann,

habe ich im Auftrag die
Gipser -, Schreiner -, Glaser -, Schlosser-, Wand-
und Bodenbelags -, Maler - u. Tapezierarbeiten,
sowie die Installation der Wasser - und Be¬
leuchtungs -Anlage

nach den Vorschriften der Reichsverdingungsordnung1926
zu vergeben. Die Unterlagen können in meinem Büro in
der Zeit von 3—6 Uhr am Mittwoch und Donnerstag
eingesehen werden.

Der bauleitende Architekt:
Richard Weiß , Baumeister, Schwann.

-V lkiMMchiei ' ,

Den titl. Vereinen unci Oesellsckstten dringe
ick noch meinen grollen Saal rur Abhaltung von
köstlichkeiten aller Art in empteklencie Erinnerung.

lnöem ick noch um geneigten Zuspruch bitte,
reickne

hochachtungsvoll!
Otto Srsuningsr , Kock unö Konciitor.

^ Lur kröttnung groksr LckisrkNsg ! ^

Neuenbürg.
Ich bringe morgen  früh zum Markttag am Gast¬

haus z. „Ochsen" einen Transport erstklassiger
Oberländer und Hohenloher

Milch- M LWrschmine
zum Verkauf. Bei Mehrabnahme werden die Tiere frei ins
Haus gebracht. Kausliebhaber ladet freundlichst ein

Lorenz Frasch.
Altdorf , OA. Böblingen, Telefon 337.

Seren Sblsll» iwckevnuL
teilung zu machen,

bah ich seit dem Gebrauch Ihrer Zahnpaste „Lhlorodont" nicht nur reine weihe
Zähne besitze, sonder» auch den bei mir sonst üblichen Mundgeruch verloren
habe. Ich werde Ihr „CHIorodont" auss beste empsehlen." gez. E. G., Mainz.
— Man verlange nur die echte Lhlorodont-Zahnpaste, Tube S4 Ps. und 30 Ps.,
und weis« jeden Lrscttz dafür zurück.

kraustsi koll.tsicsti Volölogsoo. - ZluUgael

Xsin sttSZsIiLksr Ẑ nsedoN

Fluß ^ I i n g s 1 « r»
Orolle Posten

VSMGN-ttÜtS
in vier Serien!

Lsris I . . . . V.SV »1.
Lsris II I .SVdß.
Lvris III I .SOkß.
Serie IV 2 .SVVH.

Kur kervorragenä scköne kiüte!

KmllMlek KMsml
Ver « . 28

Bekanntmachung
Die neue Hochspannungsleitung von Eyachbrücke bk

Calmbach wird heute den 20. Mai in Betrieb genommen.
Jedes Berühren der Leistungen, auch mit irgend einem
Gegenstand, ist lebensgefährlich. Eltern und Lehrer werden
gebeten, die Jugend auf die Gefahr aufmerksam zu machen.

Gemeindeverband Elektrizitätswerk
Teinach-SLation

Keuendürg.

0r . VS «k« r rurüek.

Neuenbürg , den 19. Mai 1931.

v3NK § Z>gUNS.
Für die reiche herzliche Anteilnahme, die

mir beim Heimgänge unserer lieben Entschlafenen

k4sris Msirk
erfahren durften, für den erhebenden Gesang
des Turner-Gesangvereins und die schönen
Kranzspenden, sowie für die zahlreiche Beteili¬
gung zur letzten Ruhestätte sagen wir herzlichen
Dank.

Die trauernde » Hinterbliebenen.

Herrenal b.

Z Geschäfts-Empfehlung, ß
^ Hiermit bringe ich der EinwohnerschaftvonA
^ Herrenalb und Umgebung zur gefl. Kenntnis, daßZ
— ich das bisher von Herrn Ludwig Käser hier^
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latzliü
daßd
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betriebene

I KMUmrell-GesWI
^ übernommen habe.
^  Es wird mein Bestreben sein, die verehr!. Kund- S
—  schaft prompt zu bedienen und ich bitte höfl., mich bei Z
— Einkäufen berücksichtigen zu wollen. D
^ Berta König . Z
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